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Rathaus Bergedorf bei Hamburg in farbigen Putzmörteln.
Von Architekt Georg Lindner.

1::ltilalJs BergoOo1ol'f bei H:1.mlJUr

Nal.:l1dcm iltiS durch die ErHl1dung der larhig:eu Tru-:h;::)­
wörte] die NHttcl in die Hand gegeben sind. dic (icsta]mng
:Fassaden lind der LUlleren l?allmfliicl1en 11tld GliederuII!!;cn iu kl1ll +
Icrischer \\leise durch \Vcrkstoff und Farbe unfchLuriihr..:n. !uh:1!
auch in Gegenden, in dcncl! bisher der Backsteinhau \ orhcrrs..:!J..:ud
"'ar, mchr lind mehr die das SthHbild so freundlich be!cbcrld1..'1l
hrbi2;Cll Putzbauten ihren Einzug gehaltcH. Die fragc, ob diL'
tlcrstcl1ung einer unbegrenzt haltbmclI Putzfläche in den 1ll1S
lJClItc 2m VerfÜgung stehendcn 1\'lörtelm tC11 möglich ist, JJluH un­
bedingt bejaht wcrden, soicrn die LCitS8tZC, Bach denen heim
Putzcn Zt! verfahren ist, gewissenhaft bciolgt werden. Der  J<.1ttc.
unansehnliche farblose Zemeutpntt';, wie CI' in den [!.::tztell Jallr­
zehnten des vorigcn Jahrhunderts ul1Id heute noch ausgeführt \\ inl,
und der daraui angebrachte Kalk- oder Odfarbcnanstrich dic beide
V\"Htcrungseinfliisscll schon rccht bald unterIicgcl1, ab cwasch('tl
wcrden und abblättern, silld die Hauptursachen des schlechtcn
l?ufes, den die PuzfassaueB bis,weilen geHicßel1. WeHIt Banten
IJJit solchen :Fassaden auch zunächst iu der Herstellung- billi er
.ausfaHcl1, wic z. ß. Bauwerke mit Klinkerfassaden oder solclJ\. .
-die mit farbigen Trockenrnörte]n verputzt werden. so sind sie doch
auf Jange Sicht berechnet, wenig wirtschaftlich: denn im LauIe der
JalJrc sind öfters Ernel1crl1ngsarbeitcn oder Neuanstriche tier PUfZ­
Wichcn erforderlich, die schließlich zlIsaUll11cIJgczählt recht an:c;chn­
1ic1lc Beträgo ergeben.

Mit del1 farbigcn Trockc!lJl1ork!n ist uns !1l!l1 ein \\ crkswif
in die lIand }(cJ.>:c!1CI1, der in glcidl1J1iißi cr Weise in der j\'htsst.:
durchgcfärbt ist, In ihre!1 vicbcitigcH I arbabslUiu!lgcJJ !;;ÜllllL'1! . iL'

Eutwurf. s"'HltlJaumei ter \Y. KrÜ"er, ArdnteU Lcor>:: Lindu,',

t:aha\l als Lösun:;;, des F-trbe111H ohkms, d,\s dic lkwegung: ..farbe
S!Llutbild" gesteHt hat. ,1n.r;('Sprocliell \\ tIden.
DlC Harmonie der r'\lrbci1ZIlSamtl1,,;tl tdh!l\ cn Jer Putze [\ ingt

nawrlkh in ClStCr Link ,"om f<IJbcnsinn des Architekten ab. Bei
der Abbi!uun;;;; wurde Hir LEi:'

ein nlittl..:res Ca!)l!! 1ll0nt!l1l11 llIJ.:1
Ge\\  Hlde sind in K-Stcr:mntz "\ 011 dolumiLlrti:;Ct. 8esc:lwiicnheit
!:er cstdh. der S()(hcl iI! Yon LJas \h,t:-li \Cr \Virkung:.
Die' O:irtc-r :::.inu YI..'f):('JIL!cr, di..: in -,.:!,lsiene\". knbalcbbuer
Keramik mit H'r oldet,'n I\<1!\d::.rreiku <lu"gdliilrr. nie fCI1:ster,
elienhei1l\\ eiß l!:eslridll..'lI, sinJ. btuU::r8.lI abgesetzt. die 'I !ire,: in
] eicher farbh::er Auiteillmg, bI.lllgrau als Cmenoll. grÜn. och:er­
elb,  rau Ilnd golden als Be Icitiarb(' C(ö[licllC'U. d,l:; ]) l''::Ü mit
geschmorte\! rheinischen PianllE'U abgeJeckt. l!k:-, in allern eine
\Vi\"kun . uie im \'ereine mit d<:-r KÜrllull.g des farbigen Putzes
YOrIlcltm ]]ml WiI kungs\"u!! ah estimmt ist um! sich \'ortrdflidl ilJ
Lien r  tlunc!1 der Umi'.ebull.\!. einfÜgt. Unll \\ elche ,\löglichkeiten
einl'r Farheulwrlnol1k e1"\.:,.cheu sich noch fflr den Ar..-:hitt:kteH bei
der '2;rofJeIl FÜlIc "\ Oll t-';lrbabstufun...;cl1 der h1l'r in J?,xk :::>!ehenuen
..\\imd.

\Yirkungs\'ol1cr in llel Farbe kcltlll mau \\ 1)111 einen PtllZball
im StrCIßettbHdc nicht crstelll.'J\ ldssl'a. Es Still! \lJl  auch zwar bei
der heutigcn aur sl'll]" lwhl.'r Stnfc s:tehenJI.'t! Zkgt:lht:rsteHlUlg: und
BrCfllltL'c!mik der Ker mjken Mittel in llie tianJ g:e:,;c0(:l!, unsere
Zie clba\iteIl n:iz\"ol1 und cÜldrllcksrekh :i"11 ihren Aus­dnlck: auch durch Ven\ emlung' ZH
::;[d ct"I1. dllCh :;;;;,'(;11 di,,"1\ostc!1 für ein<,.' [u dh:: e11l Sinlle <.\us­



:i';"eführtc Klinkcriassade bei den uns heute ZII1" Verwendung stehen­
den Ge]dmitteln vicJfac!l dazu, daß ihre Verwendang aus wirt­

l-?iicksicht unterbleibt, Will man abcr dCnnoc]l iarbige
Bänder, GUedCfl1l1gen, Gesimse nicht vermissen, so greife
man doch auf die Herstellung; sokher Architekturglieder in farbi­
gcm K-Stei/1Plltz zm ilck. 'Im Verein mit dem KJinker::,teil] bietet
der fal bigc Trockcnmörte] Möglichkeiten, reiche Abwechsltmg im
Gesamtbilde Zil schaffcll,

fs 1TIa  hier besonders darauf hi11gewiesen daß die
Tönung- des PutL:es ganz nach Belieben besthllJ1It kann,
{jaß die Misc!mng:cn von vurhandenen t'arbtönuJl.Q;cn ::.owie l\"a<:l1­
beste!hmR"cn einwandfrei in der gewlinschteJ1 Weise von dcr JIlaß­

Iudl1stric geHefe! t werden. Die Werke slellen eine sehr
alter JtJöl;Jicheli farbabstufungcn, sowohl

in K-SLeinputz wie H11dl in Tel ranuva-Putzel1 zu'!' Velfiigung und
stehcn. wie ich selbst erf lljfell konnte, mit jhren reichen, seit
34 Jahrcn ge::.ammcltc!\ Edahrl1!1geu ch>n AusfÜhrenden hilfsbereit
ZUI Seite.

Außer dmcb die Maniligfalti!:,;keit der Tünul1&en kalln a'lich ZI1­
folge der ycrsehieJenartigen Könmng-en des MateriaJs die \ lir­
hng dCr jertigen Putzfläche wesentlich erhöiJt wcrdrll nach
'VlahJ mc!-Jr odcr weniger raullc Behandl!ln  mit dem
:Es sei el wähnt, daß ::.ich diese Krab>;PlltL':e aw:h fiir innerc!! \iVand­
putz hervorra.zend eignen.
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AJs weitere Gattlll1.\;. der farbigen Putze sind. die _StcinputL':e

zu nennen. Den in Ber edorf zur Verwendung p;ekommeu n Er­
zcugnissen der Terranova- und SteiIlPutz\verkc, aus dcu Stein­
werken in Kupferdreh st8ltHmend, kommt hier unbedingt die fiJh­
rende Rolle zu. Die jahrzehntelangen Erfahrungen und Vers-l1clJe
]18bcn heute schon zur hohen Vollendung dieser Steinputze, die
unter der Bezeichnung K-Steinputz im Iiandel sind, geführt. Dieser
aus NaturgesteiI1 gewonnenc Pub: wird nach dem r:rhärtuugs­
vorgan  steinmetz mäßig bearbeitet und ist Wr unsere heutige
f'"ormen::.prachc ein sehr  eejgnetes Material.

Die Bearbeit!mg des StcillPu[zes durch den Steinmetz ist
IwhirJich von aussch]aggcbeuder Bedell,tung fÜr die Wirkung der
fel ligen I%che. Ein wenig; 9:ciibter Steinmetz kann hicr viel
verderbcn. Eine hesondere Rolle spielt das Erkenncn im Fort­
chriH des Erhärtungsprozesses, von dem c1ie Wirkung der scIl3r­
rierten Häche abhängt. Je weicher das Materb1, um so lieber
hearlJcitet der Steinhauer die Fläche. sofern es ihm darauf an
kommt fi,öglichst viel Akkordfläche "hernnter zu scharrieren". bn
Erilärtl;n.zsprozeß von wenig<:;tcns 10 Tag;ell ist erfol derJich, um die
Gewähr zu ]Jaben daß die durch den ScharrierschJag getroffencn
!\'aturstei11chen nicht in das Bindemittel eingehaueIl, sondern allch,
'vie beabsichtig-1. gesPdIten werden; denn erst hierdurch erhält der
Putz die ]1räcl1tige Farbwirkung, die wir so hälJiig bei erstklassigen
SlcilljJlIt7<ll/<:;fllhri1!1'2:{'11 bewun::Iern.

Die Bedeutung der Einheitswertbescheide.

Von Volkswirt Heinz vom Berge.

Lange ge:wg sind kurze Notizen uber die EinheitswertbescheiJe
durch die Pressc zeg,:nge!J. ltUn aber mit aIlem Nachdruc]( die
ZusteJIung derselben betrieben wird, stellt sich eine kataslrolJhale
UnkenntlJis iiber il1l"0 Bedeutung heraus. Zngeg-eben soll sein, daR
das £;anze Gebiet l1ic11t eben tinfach zu behandeln ist. Einc er­
schöpfende, khue DarStc!lwl.l; der Materie ist dahcr unbedingt von
Nutzcn.

Die J::inheits\veJ'tbescheide verdanken ihre rechtliche .Existenz
dem Reicllsbewertungsgesc[z. Dieses Gesetz be:!weckt die Gleich­
mäßigkeit in der Bewertung für die VermögenSSteuer des Reiches
sowie für die Steuern dcr Länder (GrulId-, Gebäude  und Gewerbe­
steuern), sofern diese S[cuern nach dcm Merkmale des Viertes
erhoben werden. Die GJeichmäßJgkeit der Bcwertung wird er­
reicht eiuerseits durch dic cinheitHehen Bc\Vertung vol'schriften
des RCichsbe\\"erlrwgsgese!zcs, und 311dercrseits durch einheitliche

dieser Vorsclnifien, die dadurch ge\V ihrlejsict wird,
daß die von für das g'<l!1ze Reich einheillich ZI1­
samn1C1 1 gCsctzien vVcrtel'mitt!ungsbehörden vorgenommen wird,
die unter ) ejt1!J1.I,; des finanzamtes stellen lind in denen Uinder
lwd Gemeindcil mitwirkcn, Die auf dicse \Veise gefundenen Werte
Reiten als Einheitswerte, und die Stenern, für wc1cl1e diese Ein­
heitswerte maßgebend sind, als EinheHswertstenern. Die fest­
este1Itcn Einheitswcr!e gelten also in erster Linie für die Ver­

sie gelten auch fÜr die Gewerbesteuer, soweit diese
nach dem des Wertes erhoben wird. Die Bindung der
Länder an die f2inlJeiLswerte gilt jedoch erst ab L Januar 1927.

D(l$ ] eichsbeweltilngSR"esctz mac]lt den erstell Versuch" die
Bewertunl!; lInter den Ve;'hiUtnissen der Zeit seit Stabilisierung der
Mark vorZl!Ue!mlCn. Es ist kein Z\veifel, daß die heutigen Wert­
verhnltl]isse andere sind als diejenigen der Vorkriegszeit. Die
Dprdlffihrung der Bcwerh!llg fiir die ver i!lde1'ten Verhiiltnlsse deI'
Jetztzeit bedeutet eine äußerst schwere Aufgabe. Man glaubte
diese dadurch zu lösen, daß mal! in den BewertunR"saussehüsscl1
dEm Sachverstiilldigrne]ement Gcltung verschaffte. Die Bcwer­
tl111.!!: obliegt den bej den Finanzämtern gebildeten Grundwertaus­
cbÜssc1! lind Ge\verhcausscltiissel1. Die ersteren 11aben die Ei!1­
heitswertc fÜr das landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche ulld
h"Ürtnerische um] fiir das Grundvermögen festzusteilen, die letzteren
die Einheitswerte für das Betriebsvermögen. Die Hauptaufgabe
der Bewcrtung erstreckt sich zunüchst auf die Grundstlicke. fiir
df(:sc wird, t11labhfiJlf.("ig davon, Zli welcher Vel'mö cnsart sie ge­
hÖren, der .Einheitswcrt ermittelt. Dieser Einheitswert ist als
dann bei der feststelhr!1.1!: ues J::illh(;itswcrtes für die Ve:rl11ögeJ1sart,
ZI! der die Grundstiickc zählen, maßgebend.

Die ideale LÖsung der Bewerfungsfrage wäre zweifd!os, dt\ß
(;ju jedes Gnn1dsti.'ck Huter ß(.!r[icksichtig-l111  Jer  cgcnwärtjgen

(Unbefugter },aclJiIruek \"prhatE'!j).

Verhitltnisse dlirch Sachvcrständige geschätzt \vürde. Die Durcb­
f!ihruug dieser Aufgabe erweist sich iedoch als unmöglich, \\IcH
ie ci1l111d.! ,lUßel0rc!entlicl1 kostspielig und zweitens zu llITISU'ltld]ich
lind zeitraubend wäre. Nlan hat deshalb auf die An!c]mull1?: :111
Jie Vorkriegs,ver'te nicht verzichten können; es ist wiederum der
Wehrbeitragswcrt, auf den zurückgegriffen wird. Welche Prozent­
sätze des \ rehrbeitragswertes anzusetzen sind, \vird in dcn AIIS­
flihrungsbestiu1!TIungcn .des ReichsbewcrlU!lgsgesetzcs bestimmt.
Daneb('11 ist e.<: den Landesfinanzämtern überlassen, Hnter Beriick­
lchtigllng der örtlichen ,.'erltiiltnisse geringere Prozcntsätze fe::,t­
zL:Sc:!zen.

Einc riiedfige Bewertung kann insbesondere verlangt werden,
wenn der Nachweis schlechten baulichen Zustandes erbracht wird.
Eine Reihc andrer Möglichkeitcn sind noch vorgescheu.

Da die Bewertungsl ichtlinien einell gewissen Spielraum in dcr
Bewertung V01'SelJen, und da Sinn und Zweck der Nellbc\Vertung
Ist, diese Jen gegenwärtigen VerhHltllisseu anzupassen, wird die
Bewertun  d.::s EinheHswcr1lJe::.chcids nur cJ[1JJn mit Erfo]g an­
gegriffen wen]cu könncn, wenn durch Gutachten eines SacJj­
verständigcn Jlachgewiesen \vird, daß der VOl1 den Bewcrtllll S­
ausschÜssen ermittelte .Eillheitswert den heutigen Vlertvcrh lIt­
ll1ssen des betreifenden Gegenstandes nicht entspricht. rn der
Reg-e! sind die Eiu!Jeitswerte nicht zu hoch gcgriffen. Manchem
crscheiuell sie sogar zu niedrig, und er hat Bedenken, sie an­
zuerkennen, wei! er die !Folgcl1 einer späteren Vermögenszuwachs
steuer fürchtet, oder weil cr g1aubt, daß ihm die zu niedrige Bi'­
wertung bei der VcranIag.ung der Gewerbesteuer, wo eine Steig-e­
flmg" der Steuer fiir den fa]1 vorgesehen ist, daß die Differc)J?;
.zwischen Anklgekapital und Ei'iJ  g- besonders  roß ist, verhäng])is­
\'011 werde.

In jedem faHe kann nur geraten werden, eine möglichst
richtige Bewertung anzustreben. Das ist allerdings nUf mögJich
mit den RechtsmItte]n des Refchsbewertungsgesetzes. Bei de!'
Veranlagung zur Vermögenssteuer kann die Bewertullgsfrage
gnmdsiHzlich Jrieht mehr aufgerollt werden. Die einmal rechts­
kräftig festgesleHten Einheitswerte werden bei der Veran!agu1]
zur VcrmögellsstcUel' uI11biinderIich zugrnnde gefegt. Sie geHen
7l1!lächst für den Abschnitt, der die Jahre 192.; und 1926 umfaßt,
und zwar nach dcm Stichtap; vom 1. Januar 1925. für den nächsten
Zeitraum, nach dem Stichtap; vom J. J<lnuaf 1927, werden die Eil!.
l1eitswerte neu festgestellt. es i t selbstverstäl1dHcli daß die
gegenwärtige feststeiJnnp; für die spätere gnmdlcgcnu' ist. Darin
liegt in der Hattvtsache die große Bcdcl!tUI1  der jetziJ?:en erstcn
Einheitsw crtfeststeJJu!1,g".

Die Rechtsmitte1, die g:egen dje Elnl1eitswcrtfestste!!U!]g ge­
;;ebl:l! silld, sind aus denl EitJlwHs\VcdlJcScJ1Cid ersichtlich.
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Ein erlaß des Rcichsfinanzmil1isters \"0111 3. Dezember 1926

über die Bewertung von Geschäftsgrunustücken besagt io1g:endes:
Naeh   27 VSt. DB. sind Geschäftsgrundstücke (inshesol1dei:c

auch BCiricbsRrundstückc) grundsätzlich mit 70 vtL des Wehr­
beitragswertes zu bewerten; die Lande::.finanzämter können aber
Wr ihren Bezirk für gc\visse Gruppen von Grundstücken oder TUf
Teile ihres Bezirks eine niedrigere Be"wertung bis zu 45 vII. des
Wehrbeitragswertes zulassen. Es ist vorgekommen, daß in den
F il]en, in denen das Landesfinallzamt von der Ermächtig-llng Ge­
brauch gemacht hat und die betreffenden Grundstücke dem­
cntsprechend mit einem niedrigeren 'lirert als 70 vIf. des Wehr­

,bcitragswerts bewertet würdell sind, der PiJichtig-e Eiw,pnlch
,\ cgcn zu l1iedriger Bewertung seines Grundstiicks eingelegt und
bcantra.2:t hat, die Bewertung mit dem tIöchstsatz VOn 70 vII. yor­
zunehmell. .Es hes eh n keine Bedenken, in solchen Fällen ohne
nähere Nachpl üfuug davon auszugehen, daß die Voraussetzungen,
unter dencn das Landesfinanzamt die niedrigere Hel.l. crtun  ZJi­
RclasscIl hat, bei dem betreffenden Grutldstiick nicht vorgelegen
habcn und daher bei def EinsPfuchscntscheidUJlg dem Antr3);!: 3111
BewertIIt)!! mit 70 vIi. stattzngeben.

Verschiedenes.
Statistisches zur Verzinsung der an der Berliner Börse no­

tierten Bau_ und ßaustoffaktien. Am Markt der Kassapapiere
jassen die Bau- und Baastoffaktien an der Helliner Borse ucner­
di!I s wieder eine Abschwächullg: erkeulIcJl. Die VCT7i)]sUllg- der
Bauwerte hat sich im Monatsdnrchschnilt ""on 3.71 Proz nt im
VorJ1lollat auf 3,29 Prozent im November abJ?:eschwächt. f:in be­
sonders weitgehender Rückgang j;ei ne sich bci den Wittkopp­
Aktien VOll 1:\,33 auf 7,58 Prozent und bei den AlIg. fläuscrbauaktien
'.01\ 6,48 auf S,88 Prozcnt. Unverändert huch stehen Beton- und
N10uierballakticn mit 8,33 Prozent. A]s nicdrig si ud andernseib
dic Aktien der Gebr. Goedhardt zu bezeichnen, die mit 3,75 (.3,63)
Prozent ausgewiesen werden. Der Kurs für He]d & frallkc-Aktiell
ist auf 49 Prozent zurückgegangen. Bei einem Umtausch"crh51t­
His von 9 zu 4 gegen IlIdllstricballaktien ergibt sich jedoch keinc
nentlCuswerte Differenz. Die Banstoffaktien yerzin::.en ::,ich uUfch­
schuittlit:h mit 5,81 (5,67) Prozcut. Diese Erhöhung der "ei 1liSUIl
ist dabei in erster Linie umciI die Aufnahmc der IJividcndenühl.ing
bei Sturm-Falzziegel, für die sich eine l-?endite von 7,35 Prozent
cr:-tibt, herbeip;eführt worden. Bei delI anderen Papicrel1 ist da­
gegeu hn al1g'cmcinen ein uicht unbetrachtlicher Riicb. alJ  der
Verzinstlug eiugetreten, so \'or allcm bei dcu Zemell!\\.el ken wic
ßrcitcnbtlrg, Iiemmoor uüd Abcn. OcStiCgCil si Lid nur dic
Rheinisch-\\'esrphälischcll K,tlk , die Jesedch- HUt! TelHoIJia-Aktien.
Sehr hoch ::,tehen Stcitioer PorU<llld-Aktien I1Ilt 8.00 (8.33) p, ozcnr
uml V(J!"cinig-te li,rrLET mit 7,77 (8,00) P1ozellt.

Ein -t0 Itl hohes flaus wi;-d }.:ehobcn. ]111 GrnBklait\Verk Kltn:sen­
herg der Bewag \'ol!zog sich in aller Stille ein bautech!llst:hcs Er­

besonderer Art, nämlich die lIebung des großen 40 III hühen
der KO]llenmahIaul"ge. Die Fuudamente dieser MliJllen"

die die Steinkohle 1.11 Staub mahlcH, hatten sich Hilf dem Baugrund,
bei der!] al]cntha]ben der einwandfreie Berliner Sand angetroffCI1
wurde, in\oJge ganz eigenartiger, bisher noch nicht bekannter
Schwhlgutlgen !{eWiSsefl11aßen korkzielterartig in deli Bode)] ein­
gegraben. Diese MÜhJen haben al1erdil1gs auch Abmessungen, die
,\"cit iiber alles bisher DageWesclle hinausgehen. flätte mall da
aJlze Gebäude von voruhcri::ln auf Pfühlen gl'iindclJ \\"ollen, so w£ire
dics bei dem vorziiglichcn Baugrund als eiue Verschwcndung er­
schienen. Nun mußte llachtrÜgJich die StiltzuUg dieser Miihlen­
fUlldamente durch BetolIprcßpfiihlc ansgefÜhrt werdelJ, wodurch ihre
5ellkungcIl auch tars;ich1!ch zur Ruhe gekOlllll1ell sind. Da uun aber
der ganze Baugrund bestülldig durchrÜttelt wurde, stellte sich ein
Nachsacken der Fundamente für die eisernen Rahmenbiudcr dieses
Gebändes herans. Iiieraus ergab sich die Notwendigkeit, d!l'
Setzungen der Rahmenfiiße wieder zu beseitigen, was nun alich
gehmge1! ist. Die Schwierigkeit der Aufgabe geht daraus Jren'or.
daß bei einem 'tatsächlichen Stiitzenwiderstaud vOll 1 300000 Kilo­
gramm einige Siiulcn bis zu etwa 15 Zentimeter zu heben W:lrell.
ohne daß der Zusammenhalt des Gebändes gestört werden dorrte.
WHre tliese Hebung in einem Ruc]( erfolgt. so wären zwciicHos die
FCDst\:t' lind Steinc der 50 m l:wgen lIud 40 11! hol1eu OebiillctC\valld
hCrallSgcbrueJ1cll und haften MClIschcll IIl1d 1\'inschl!1\:11 gefÜlnlic!l
werdc!! kÖnnell, nic SenJo)ugell, die sich iH etwa 12 i\loIlateu n}H

I f"nburg; (Westf"fwaJiI), Altes '11!Of, Außenseite

zogel! !Jatren uud genau gemessen ,\ oHlcn W:1ren. wluden 111111
stufc1J\n ise in einem Tage'cverke yon 12 Stunden wicder rÜckgängig
gemacht, \\ obei man sich den monatlichen Scnkllng.skufvcn gcnau
anpaßte. tIlan rollte also g-c\\"issermaßen den SeJtkuugsiiirn 1I1I1­
gekehrt, aber wesentlich schneHer wieder ab. Dieser Grllndgedaukc
tlat sich durchaus bewÜhrt. Die Umtassungswand. die 10 cm nach
in,ßen iibcrhing, steht infoJge dCr IIebung wieder lotrecht.

Rechtswesen.
sk. Auf" ertung der forderungen aus einem Baukostenan­

schlag. Welcher Ausgangspunkt ist lIlgrundezulegen: Vertrags­
abschluß oder Fertig;steJlung'  (Urteil lks R.dc!Jsgcridnt-s \"01[1
14. Juni 1927.) (Na,,;hdmck yerboten.) Dem Ba1t!lntcrüehmer S.
\nrrdc im Juni 1921 bz""' Al1fal1  1922 uer Nenbal! eines Sied­
hmgsdoppelhauses ,'on der GelliCi)ldc Neuklrchen (J. d. P!eiße über­
tragell. Die ficrstell!!ngskoste!l wlifeIen rnil 147308 Mark yeran­
schlagt, der Preis sollte sich entsprechend lirhöhcn, wenn ,vährend
der 'Bau zeit eine Steigerung der Preise der Ii'la!eriaJicn, Löhnc
.,IlSW." eintreten wiirde. Der Bau wurde Ende Sepremher 1921
begOJIllcl1 und im Juni 1922 fertig estellt. Die GWleindc !;,l[ S.
in 6 Raten 277098 Mark in der Zeit vom November 1921 bis
Juni 1922 gezahlt. Er verlangte mit der Klage Anfwcrtu!1ji. des
Betrags und Verurteilung der Gemeinde zur Zahhmg yore 1'586 RtvL
Lanugericht CheUlnitz lilld Ober],llH.ie geridlt nl(' den n t"lrkJIr;:,"
l1t!f zm Zahlllng von rl1lld 2000 R!\L Das RdchsgL'ridH wie" UP:
Revision des Klägers zurÜck, mit fob \.'nut'JI ISnsd!ddli!l:.:::- riiJllkn;
Die Parteien streite!1 darÜber, ob f:1d ,kr Auiwt:fUl;ls der iu!
KosrcJlanschIag erredmete Pit'is \011 1-4i ;:0:' P,\l. u r T,rg des
Vertragsschltlss :- z!lgrLludt: zn it'gl'.l br. oi.h'" dk ,!;:..'11 rcni;;.­
stelhmg des Baucs im Juni 1()22 H'H bt: Jt'H "tb Ges,Ullr­
vergütung bezeichnete SUlllnH.: Yl1,1 .?71l'J  P.\i. Da:::- Fk \1ft!ngs­
gericht h;ilt dlOtt ktztg na!!nt,-'n H,-,tr.!g: fijx t1l,ü gt'h"td, \veil Sk'l
die Parteien auf ihn al$ deu ud!1J<tHg( n \\"0rt dL'[ ;'i.liJ;-uisc:l.2J;
Lci-:;.!ttng geeinigr h;inl'1J. Dk Revbi,)fl bI J,u,,;cgt;t: <jer An;;ic:hr.

"He Aufwerftwx \'Olll Ta t.' des Vl'nc1g-sschlt1ss,'  ab l.riOJg;("11
Di .::;l'r Al1::<idn konnte' [lider bdKdr t"tl '.n nle![. Bei' d.:r

Abn.'l'!l!UW.\.: i ;  .hwi 1922 haben llll' PM[eku die at;  'vlar1d,)hl!



nrsprÜngJich vereinbarte SUillrne wesentlich erhöht, weil ilo' Vcr­
trag ausbedungen war, daß sich der UebernahmelJrei::. entsprer.;hend
erhöhen sollte wenn w ihrend der Banzeit Preis::.teigerU1JKen an
Materialien, Lbhncn nsw. eiuträtel1. Dun:h diese Khtllsel, die eine
I3rhöhung der Preise für alle Leistungen des Klägers vorsah, ist
das Risiko der Geldentwertung, soweit sie Leistllngell des Klägers
betraf, in vollem UmfaHR auf die Gemeinde abR"ewälzt worden:
Der Kläger durfte wegen Jcder Preissteigefllli,l!, eine entsprechendc
I3rhöhu/Jg der im Kos[cnanschlag fe::,]geselzten Vergütungen fOr­
dern. Durch die finigung vom Jilni 1922 hat er anerkannt, daß
dE'r damals fesh;e::.d:de Preis den Vertrag::.bestimmungen ent­
spreche, also die vorgesehenen Preiserhöhungen enthalte. Mit
R.echt hat dahei' das Berufungsgericht dem Kläger die Befugnis
velsa.r;t, aur die ursprÜngliche Vereinbarung  unickzllgrejfen und
AufwertulIg vom Zeitpunkt des VerÜ2.ges zu verlangcn. !\aeh
der BehauptL1n  des Klägers beträgt der gegenwärtige Wert des
vom Kläger crrichtctcH DoppelIJaHses etwa 30000 KM. Die Revi­
sion findet eine lIach S 242 BOB. (Trcll lllld Glanben) £u berück­
sicbtigcnde UnbilIig-kelt ill dem Umstand, daß der Klägel nach dem
an efoclJtenell l;rtei! dafilr nur 4555 Rlvl. erhdItcn solL Sie iil,er­
sieht indessen, daß c::, uieht ausschlaggebend auf den 'gegenwar­
ti\;cn Wert de.<:. Hauses ankommt, sondern auf den \iVert der Leis­
tungen des Klägers zur Leistungszeit. Das ßcnrfungsgericht hehl
hervUl', daR während de! Bauzcit die Sachleistungen im Verh ltt]i:-,
zum Papiermarkwert gant: I1l!verhäHnisrnäßig niedrig bew(ortcl
wurden, Dnd daß daher sehr billig ,gebaut w0rdcII konnte. In d0J
Tat sind die Prciserhöhullg-en aHf dem Baumarkt nm allmahlich der
Geldentwertung gefoJgt, Alls dem jetzigen Wert des Hause:­
lassen ::.fch also sichere SchlÜsse auf dcn \Vcn der elnzelncn Leis­
tung des Klägers während der l1allzeit nicht ziehcI!. (VI 53/27.)

s. K.
Wettbewerbs. Ergebnis.

ChlJmuHzwGablcllz. In delll Ideell-Wettbewerb fÜr deI! Neubau
einer 'lollu;schule in der Vorst<ldt Che!T1nilz-Gablenz hat das Preb­
gericht eillen ursteIl Preb nicht verteilt und dahir folgende Preis2
;wcrkanIlt: Einen 2. Pr ci:. dem Entwmf des Herrn AJlJtsbaurat a. n.
"Vaglier-PoJtrock, MitaJ beiter Dipl.-ll1.r:-. Robert JÜttller-Chemnitl.,
einen weiteren 2. Preis dem tntwurf des Herrn Ar<.:h. Curt am Ende,
ChclI1uitz, eitlen ,-J. Preis dem Entwurf des Iierrn Arch. Augu"t
Weber, Chemilitz und einen 4. Preis dem Entwurf des fIelTn Arch.
Max \Verller f'cistel, i. Fa. Ar<;-hitekten M. W. Fcistel lltld Dr.-Ing.
KU1 t Poetzscl1, ChemJUtz. AuBerdem wurdell folgende Entwürfe
angclüJ!Jft: 1. Veri. Dr.-Ing. Poctzsch i. Fa. Architekten M. W.
feisrel l!lld Dr.-Ing. Knri Poetzsch, 2. Vert. Fa. M. W. t'ciste1 une!
Dr.-Jnf;:. Kurt Poclzsi:h, Cl1cmnitz IJ1ld 3. V rf. Architekten Kornfelu
lIud ßClIirschke, Mii<lrbeiter Areh. Al1gllSt Lindcn, Chemnitz.

Bficherschau.
A.Ue FachbUcher. luch die hier angezeigten. 'lud durch lI.useren Verlag 1.:11 beziehen.

ßetOJJst1'allenbau iu Deutschtalld 1927.
l iepert im Zement-VerJa9,' G. m. b.
beckstl'uße ,30. Preis 4,80 RM.

Daß der Beton::.traßclibau siell tl.jcht mehr qlnI StadiullIl' der
Vorversllche befim!ct, ZGigt ejndringlich die vorliegende BroschÜre,
die nls Ncuauflage dur 1926 herausgegebenen Abhall'dilnngcl1
g1cichen Titels ZI1 betrae!lten ht. Sie brh,gt al1gcmeine Gesichts­
punkte rihcc den Straßenball lli1ter be o11dcrer BedicksichtiglrJlj!;
des nnschweIJcJ!den Kr:lftwageIJ\'crkelJrs und damit jm ZlIsammen­
!W]).I>;C dIe zur Zeit sdnvebendl:ll A ltostraf1eJlprüjelde llnd die
Arbeitscr;.;cblIissc der St1lldiellv;ese]Jsc!Iaft für A!ltoJ11ob llstraHeJlbalr
(Sl11fa). fine Uebel'sicht der iiltCl'cu, zum Teil schon BO Jahre
alten Betonstr<lßcl1bautcn, leitet ZLI den nC!1zeHJichcl1 AlIsfLi!minge!l
tiber. Neuartig und erschöpfend zusanHnengCsfel!t ist das Kapitel
<ler Bclon:;trarJcn!Jal maschillc]]. 7.ei t es doch, daß man sich dtlf<:h
Konstruktion ucntsehef Maschinen vom Auslande (Amerika) frei
gümileht JJat. Mehrere Beispiele beschreiben eingehend die ei'l1w
zelne!1 ArbcitsvoJ".[;iinj2;c so\Vo!d bei der fI;i,nen Belonbi.lilweisc als
lJ j dell  crade dem Deutschen eig-enUin,llichc'J1I Sondcrverfallren.
dlC l!ll(erehJal def im iriedlichen Wettbewerb liegen. Die <Im
Syh1trH aufgefÜhrten Gl!tacJ;len und Urteile Über bjsheri ge Aus­
hdIrUrr eIJ lassen 0j"hllJlCJ1. daß allch bei uns sich die Betorlstraße

1 s   1tllcb cfi I J  ;  ;:;:;13t; 'ic I ) /eA J:'a;  r fi;3 tCi:J I t ;: te   f:   : g d :;
vgn der  n1!a a)!f cstcJJteJI vOl"lät1fj el1 McrkbJÜttern und Loil­
satzcll sowie iu der ZlIsammclJsicllllJJg der 1925 uud 1926
!r(Jr esteJHelJ Bctonstnlfkn A)jgah011 Üher Bauan u1]d Preise dieser
lIellzeilJicJlcll FaJrl'balmbcfesbiJ.;llIlg, so daß das \Vcrk nicht nilr
sLatistiscl!clJ \ ef{ b0sHzf, sondern IIlIell dcm Praktiker eine wjl]
komnHme Berclc!JeruIlj:; seincs \Viss0ns brjngelI wIrd.
Das A.B-C des lI?usbesi,tzcrs. J:il) NachschlaRcwerk Hir 1(eclrts-,

S(eucr- unt! vVJf[sel1attsfnl el1 ililCl1 Je!! BcstirmUlIll\;CU des
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Reiches 1l11d Preußens von Dr. Alircd Karger, Re htsan'Y..2.lt in
Berlill. Prcis geheftet 8, O RM.. in Leinen g,?bunden 10,80 RM.
437 Seiten. 1928. In!!ustrieverlag Spaeth u. L.inde, BerJin \V. 10.
Wien 1.

Der Hausbesitzer hat dauemd mit Mietern, I-Iandwerkern,
Geldgebern und nicht znJetzt mit Behörden \¥ic GnmdbueJ1- 1l11d
Wohnungsämtern, Bau- Poti7.ei- und Steuerbehörden zu tun. Dabei
ist es oft schwierig, sich in den IInnderten von- behördlichen Be­
stimmlil1?:en zurec]1t zu finden; .:Luch die Fachausdrücke des 1 cfhts­
Jebens lind des Ha1l\vescns sind nicht jedermann geJäufig. Das
vorliegcnde Buch, das vom V rl lg wiird g und handlich ausgestat­
tet ist. h1lit hier. Unter Vermß-idulJg all s Historischcn bringt es
knapp, aber treffcnd das fÜr den tfalisbcsitz unmittelbar wie mittel­
bar Wichi£:e. So finden sich -mit der ein weitcres NadlforschelJ
erleicilt _"nden Angabe der Gesetze und nCllesten EntscheLdung;en
Erörteruugen Über fragen des privaten und öff lltIicheI1 Rechts,
des Bau- und Versichcfj1l1gs\Vc5el1s. Der Verfasser hat die Gren­
zen sei/Ie Arbeit nIg.lll zu eJl.  ,gezo en. Der modernen Entwick­
1ung des rIansbesitzers durch Einbringung VOll Onu1dstiickcll in
hlristisehe PeisoneiJ ist Rech11JlIJP.:  ctrag,elJ. Der Leser findeI
ferner wichtige AI1fC.\oul"cn zn seinem Verhalten in der ZwaD,gs­
vol1stl'edwnj:.;, (!,'egeniiber Schl_t.pul1gSvcrSllchen. hir ein erleichter­
tes lind besehlelmigtes Vorgchen im Prozeß, wie sie nur ein Prak­
tiker mil 2:riind'lichen wissenschaitlichel! Kenntnisscn bieten kanu.
Das Bncl1 wird fLir jene, die fIäuser besitzen oder verwaHen wie
jene, die 7:11 dem Hausbcsitz in BCLiclliJng treten, ein ' wf!l­
kornmcncr Rat ebcl sein.

Das Reh:hsadrcßbuch fii.. das Baugewerbe 192i/28. im Verlag
Gebr. M.entzen u. Sasse, Q. rn. u. tL, DÜsseldorf, kann maJl als dJS
"Buch fjir Alte l < im Baugewerbe bezeicJ1]1CIT. Es j t fÜr den Archi­
felden, den Baumeistcr. den Mallrer- lln-o Zimmermeister ebenso
wcrtvoll, wie fiir detl flrbrikanten. Es  oHte daher bei keiner hrma.
die irgendwie mit dem Baufacl) zu tiln hat, fehlen. denn es ist e[n
ganz vorziig1!ches Nachschlagewerk. Dei" Preis dieses \\ edvollcn
Buches von 20 Ivlark ist. fiir die fiHle des (icbotcllen. als II!l'drig znbezeichnen. B1'.

Bauindex.
1913   100

25. 1. 28   172.8
8 2. 28 = 172.8

22. 2.28 = 172.8

Baustoffindex.
1913 = 100

8.2.28 = 157,6
15. 2. 28 = 158,0
22. 2. 28 = 158,0

fragekasten.
Antwort auf Frage Nr. 38. UlIReiärutcr Steiubolzestrich in

2 Clll Stärke anf alter IJieluug eines Zimmers des Oben::-eschosses
ist sicher eine gutc UnlerJage fLir LinolcuJH - WCIIU sachverständig
verfahrcII wird. 14 Tagc für dic AlIsirockIJllllg genügen im all­
gemeinen auch, falts nicht die Ausführung bei besouderer Kälte er­
folgtc. Sleiuholzestrichc sollcLJ mcist bei einer Raluntcmperatur
Hicht unter -I- 5   C besser nm -I- 15 [I C herg-esteI1t \VenieH. Da
das Bindemittel (ChlonnagnC ilitl1) hygroskoPisch ist, so hat diese
t:igcllsc:haft ill VerbilIduug mit dem Kleister den Moder eruch
lind dic Stockflecl((o unter dem Linoleum lwrbeigefiihrt. Falls also
Roggcnmehlkleister odcr ein wasserlöslicher Kitt verwendet
worden ist, so ist die Ursache der beginJlcndcn Pänlnis cnvic.sC'l!.
Beim Allfuehmell der Unolellmbahu verliert sic1J aHmälrlich die
r;clIchte an der Unolemnriickscitc lind deI' Estricl1 OberfJäche
durch die .ci!JwirkLJlIg der Luft. Die Stockflecke sind naclr dem
Abtrocknen ab%ubi !'slen, VOl1 uer Estrich-Oberfliiche abzllSchaheJJ,
der Ralim  lit zu häten Jlnd die LilJQ.lcumbahnen mit Harzkop'lkitt
TICI! zu verkleben. Wenn jedoch eiu UbersehuH au Chloflnagl1csiu!Jl­
13cJmengJIIJg" vorlicRt, hilft nichts als tIerdlIsce1[JelJ dcs JlaSS 1I
Estrichs. Auch das Kleben mit Kopalkitt iSl in einem sukhen Fallc
Uilt;dos; der BodcH n[iBt danII.

'Dcutsche U!wleu11J-Werh:e A.-G..
IkratuI)).';s.stellc Hir da::. B,Hlwescll, Be)'[jl1.

. AII wort auf Frage Nr. 40. Ich empfehle IhHen den Putz n)lt
ellwy Zemc)!bchI01l1nw. welcher Sika beigcmischt wird, aJIZU­
st:.elche.D. falls .der Austrieh Zeit hat 1 2 Tagc Zll tmdncII,
Ware elle nOi'lnalbllldelldc Sorte Sika 1 zu verwendcn. SoUte der
B .hä1ter jedoch wh,der sofort in Gebrauch gcnOJIlll1en werdet!
UIlISS?I> s.u kO.!ll.m! dic sclmcllbindcudc Sorte Sika 4 ilI frage. Der
A.nstlJch 1st blttlg-, gcmch- lind geschmacklos und beseitigt absolut
dJe R  amten SchwitzwasserbjJdmlKcn. .Mit g-enauen Ullterla''''cn
stche ICh Ihnen auf direide Anfrage RerlJ Zlll" VcrfiigUfu;. '"'

lug. A. KaIliuicl1, Liegrritz, Go!dberger Straße 1-18.

Bc h r I r t I 61 tu n g: ArcbitektB.D.A. Ku rt L an ge r u. Dr..lng. Lang e nb B ck
belde !n Breßlau und Baurat H an! D I !J t h gen in LeipzIg.

Verlag: Pli. 11 I B te I TI kein Drealau u. Lelpz!g.
I''ür unverlangt elngesu,ndte M,uws,krlpte übernehmen wir kelue Gewähr.
Allen ZusuntJungen MI dlc SchrUI]<!ltun,l!' bitten wir RUckporto be!zu!Ugen.

In h Ci I t ;

.Rathaus Berge?orf bei tfambur  in farbigen PutzmörteJJJ. dazu
Abb ldung. - DIe Bedeutung der Eiuheitswcrtbescl1eide. _
Abbrldung; Isenburg (WcsterwaJd). - Verschiedenes. - frage­l\asten.


